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PROGRAMM

KOWOHÄUSER – kollektive 
Wohn-, Finanzierungs- und  
Betriebsmodelle in Einfamilien- 
haussiedlungen

WOHN:LOKAL – Reallabor  
Innenstadt Kassel

Von Kaufhausruinen zu Konsum-
erbe? Denkmalpflegerische 
Perspektiven auf Karstadt & Co.

Ciné Vélo Cité: Ein mobiles Fahr-
radkino als Werkzeug gemein-
wohlorientierter Raumaktivierung

Abtauchen in die Zukunft –  
Phase 0 Stadtbad Luckenwalde

Vom Leerstand zum sorgenden Ort 
– die gemeinwohlorientierte Ko-
Produktion des Kulturraums M26 

Stadtlabor COCO – Vom 
Commoning und dem Training der 
Ko-Produktion

Erinnern in Zukunft – ein Bunker 
als Ort für plurale Erinnerungs- 
praxen

Wie Commoning Spaces auch ohne 
Förderungen funktionieren können 

Stiften statt Spekulieren:  
Wohnraum langfristig sichern

Lets take over! Wie können 
Praktiken kollektiver Über-
nahme(n) entstehen? 

RaumTeiler – Mehrwert durch 
Mehrfachnutzung

Über Schlüsselmomente und 
Füße in der Tür – UmNutzungs- 
kultur in studentischen Real-
laboren erproben

Da simmer dabei! Beteiligung 
und Ko-Produktion mit 
Studierenden

Vom geschlossenen Raum zum 
offenen Dritten Ort – Das Foyer 
Public des Theater Basel

Parasite Art: Aneignung, Privileg 
und Umnutzung urbaner Räume

Alter Hof sucht neue Liebe –  
Allgäuer Hoftransformation  
als Nährboden für neue 
Begegnungsräume

Runder Tisch: Zeit, dass sich was 
dreht – 6 Jahre Beteiligung am 
Schoettle Areal Stuttgart

Leerstand aktivieren für gemein-
schaftliches Wohnen – das 
Wohnprojekt Buschwerk in 
Wuppertal

Das Forschungsprojekt entwickelt gemein-
wohlorientierte Wohn-, Träger- und 
Finanzierungsmodelle für die sozial-öko-
logische Umnutzung von EFH-Siedlungen in 
Göttingen. Ziel ist es, bestehende Strukturen 
weiterzuentwickeln, um Flächensuffizienz, 
Wohnsicherheit und Gemeinschaft – ins-
besondere für ältere Menschen – zu fördern. 
Der Beitrag diskutiert Fallstudien zu 
kollektiven Betriebsformen sowie Barrieren 
und Spielräume für eine kooperative Um-
setzung in Reallaboren. 

Das Reallabor Wohn:Lokal wurde im Sommer 
2026 durch Studierende und Lehrende der 
Uni Kassel in Kooperation mit der Stadt 
Kassel umgesetzt. Ein leerstehendes Laden-
lokal in der Treppenstraße in der Kasseler 
Innenstadt wurde temporär zu einem Wohn-
atelier umgebaut und im Juni und Juli test-
weise durch die Studierenden bewohnt. Die 
Erkenntnisse aus dem Planungs-, 
Genehmigungs- und Bauprozess sowie der 
Beobachtung und Evaluation während der 
Wohnphase werden vorgestellt und Übertrag-
barkeiten aufgezeigt.

Der Impulsbeitrag stellt ein Forschungs-
projekt zu „Konsumerbe“ vor, das sterbende 
Kaufhäuser und andere obsolete Konsum-
architekturen untersucht. Im Kontext der 
Bauwende und eines Perspektivwechsels in 
der Denkmalpflege werden gängige Wert-
theorien auf ihre Tragfähigkeit im Umgang 
mit dieser Alltagsarchitektur der Nach-
kriegs- und Spätmoderne diskutiert. Berliner 
Beispiele (u. a. Karstadt, C&A) illustrieren 
Transformationsprozesse und assoziierten 
Wertewandel.

Ciné Vélo Cité zeigt ein mobiles Fahrradkino 
als Werkzeug gemeinwohlorientierter Raum-
aktivierung. Vor Ort aufgebaut wird es zur be-
gehbaren Infrastruktur: Solarakku, Lein-
wand, Sound, Sitzobjekte und 
Filmequipment. Anhand von Neuperlach, 
Moosach und weiteren Münchner Stadtteilen 
zeigt der Beitrag, wie untergenutzte Flächen 
temporär aktiviert, Bewohner*innen-
perspektiven gesammelt und neue Ko-
operationen zwischen Kultur, Bildung und 
Stadtentwicklung angestoßen werden.

Im Projekt Stadtbad Phase 0 wird das leer-
stehende Stadtbad Luckenwalde als Möglich-
keitsraum geöffnet. Erinnerungen und 
Geschichten der Stadtbewohner:innen 
werden sichtbar gemacht, alte Wahr-
nehmungsgewohnheiten durchbrochen, und 
es entsteht ein Dialograum für neue 
Perspektiven. Der Ort verwandelt sich in 
einen Möglichkeitsraum des gemeinsamen 
Erlebens, Nachdenkens und Mitgestaltens, 
die den Grundstein für künftige Entwicklung 
legen. Tauchen Sie mit uns ab in die Zukunft 
des Stadtbads!

Am Beispiel des M26 in Regensburg zeigt der 
Beitrag, wie kommunaler Leerstand durch 
partizipative und ko-kreative Prozesse zu 
sorgenden Dritten Orten entwickelt werden 
können. Als gemeinwohlorientierte soziale 
Infrastruktur ermöglichen sie Teilhabe, ge-
teilte Verantwortung und neue Formen der 
Zusammenarbeit zwischen Verwaltung und 
Zivilgesellschaft. So gibt das M26 einen Im-
puls für die Transformation von Innenstädten 
im Sinne des Gemeinwohls und der 
sorgenden Stadt.

In einem offenen Stadtlabor in der 
Cottbusser Innenstadt trainieren wir das Ko-
produzieren und erproben dabei Formate des 
„Stadtmachens“. In unserem Beitrag 
möchten wir den Ansatz eines lehrbasierten, 
studentisch betriebenen Living Labs mit 
seinen verschiedenen Dimensionen der Ko-
produktion erläutern und gemeinsam dis-
kutieren, inwiefern kleinteilige Koproduktion 
eine Relevanz für unser gesellschaftliches 
Zusammenleben hat und wie der Ansatz als 
Commoning-Struktur weiter verstetigt 
werden kann.

Wie wird in Zukunft aus einem historischen 
Ort ein lebendiger Raum? Die Initiative "Er-
innern in Zukunft" stellt ihre Arbeit sowie die 
aktuelle Machbarkeitsstudie zur Trans-
formation eines Bunkers vor. Der Impulsbei-
trag zeigt künstlerische Positionen aus ihren 
Artist-in-Residencies: Videoessays, Bücher 
und Fotografien sowie Einblicke in die ge-
plante Trägerstruktur, 
Finanzierungstrategien und Formate. Er-
innern in Zukunft lädt ein zum Austausch 
über die Schnittstelle von Kunst, Erinnerung 
und Stadtgesellschaft.

Stadtentwicklung geht uns alle etwas an, und 
viele Initiativen wollen sich entsprechend 
integrieren und zeigen - wissen aber nicht 
wie und durch welche finanziellen Mittel. 
Mieten sind teuer, der bürokratisch-recht-
liche Aufwand zu hoch und die öffentliche 
Sichtbarkeit zu niedrig. Anhand zweier 
Projekte in Dresden möchte der Beitrag auf-
zeigen, wie Projekte auch ohne Förderungen 
entwickelt und ggf. verstetigt werden können. 
Projekte: Japanisches Palais und Neustädter 
Markthalle, Dresden.

Wie kann Wohnraum dauerhaft bezahlbar 
bleiben und gleichzeitig das soziale Mit-
einander im Quartier gestärkt werden? Der 
Beitrag stellt ein Stiftungsmodell vor, das Im-
mobilien über Schenkungen langfristig dem 
Markt entzieht und gemeinwohlorientiert 
sichert. Anhand praktischer Erfahrungen 
werden Chancen, Herausforderungen und 
Erfolgsfaktoren aufgezeigt sowie 
Perspektiven für die Übertragung auf weitere 
Kommunen und Projekte diskutiert.

Die Forschung positioniert die Universität als 
vermittelnde Instanz zwischen Zivil-
gesellschaft, Verwaltung und Politik. Sie 
leistet einen Beitrag zu partizipativen 
Planungspraktiken, indem sie 
marginalisierte Quartiere stärker in den 
Fokus urbaner Forschung rückt. Durch einen 
transdisziplinären Ansatz trägt sie zur 
Schließung bestehender Wissenslücken über 
strukturschwache Quartiere bei und ent-
wickelt ein erweitertes Verständnis urbaner 
Handlungsfähigkeit im Spannungsfeld von 
Stadt, Zivilgesellschaft und Privatwirtschaft.

Viele Bestandsgebäude wie Bahnhöfe, 
Gewerbebauten, Kirchen oder Schulen 
werden nur zeitweise und monofunktional 
genutzt oder stehen leer. In unserem 
Forschungsprojekt für die Wüstenrot Stiftung 
untersuchen wir an ca. 20 Fallstudien in 
Deutschland und Europa, wie solche Bestände 
mutig neu genutzt oder mit weiteren 
Nutzungen ergänzt werden können, um einen 
Mehrwert für Gesellschaft und Quartier zu 
schaffen. Im Zentrum der Analyse stehen die 
konkreten Nutzungs- und Organisations-
modelle.

Das von Studierenden im Rahmen der 
Urbanen Liga (BMWSB) initiierte Ko-
Forschungsprojekt „umzunutzen" fragt: Wie 
kann UmNutzungskultur als räumlicher, 
sozialer und kultureller Prozess definiert, er-
lebt und in gesellschaftliche Diskurse ge-
tragen werden? Neben der Entwicklung einer 
Methodensammlung in Form eines Werk-
zeugkoffers wird in zwei Reallaboren im 
Thüringer Wald und in Hagen (NRW) ge-
meinsam mit der Bevölkerung diskutiert und 
erprobt, wie Zugänge zu Informationen, 
Räumen und Prozessen entstehen und sicht-
bar gemacht werden können.

Der Vortrag zeigt zahlreiche Beispiele, wie 
sich Lehrende und Studierende konstruktiv in 
die Ko-Produktion von gemeinwohl-
orientierten Projekten einbringen können. 
Gelingt es, passende Schnittstellen zu 
definieren und eng mit lokalen Akteur:innen 
zu kooperieren, können Studierende wichtige 
Beiträge leisten, Räume für das Gemeinwohl 
zu aktivieren.

Der Input zeigt modellhaft, wie bestehende 
Kulturbauten durch Eingriffe und möglichst 
unkuratierte Programmierung zu offenen, in-
klusiven Stadträumen transformiert werden 
können. Der Beitrag beleuchtet Chancen und 
Herausforderungen dieser Öffnung und dis-
kutiert, inwiefern Dritte Orte an Kultur-
institutionen nachhaltige Impulse für sozial-
räumliche Integration und eine neue 
Umbaukultur geben können.

Der Beitrag verhandelt künstlerische 
Strategien der Aneignung von Wohn- und 
Stadträumen im Spannungsfeld von Leer-
stand, Privileg und Eigentum. Anhand per-
formativer und filmischer Arbeiten werden 
bestehende Machtverhältnisse irritiert und 
alternative Nutzungsmodelle sichtbar ge-
macht. "Parasite Art" verbindet Theorie, 
kollektive Praxis und konkrete Eingriffe in 
urbane Strukturen.

Das Projekt „Alter Hof sucht neue Liebe“, ist 
eine regionale kostenfreie Eigentümer-
kampagne für Besitzer*innen leerstehender 
Hofstellen im Allgäu. Mit niederschwelligen 
Informations-, Inspirations-, Wissens-
vermittlungs- und Vernetzungsangeboten er-
halten Eigentümer*innen nach dem Prinzip 
„Hilfe zur Selbsthilfe“ Wissen und Handwerk-
zeug, um ihren Leerstand zu aktivieren. Ziel 
ist es Baukultur zu erhalten, Begegnungs-
räume für Leben, Arbeiten und Urlauben zu 
schaffen und Flächenverbrauch zu begegnen.

Seit 2020 engagiert sich die Initiative 
Solidarische Nachbarschaft Schoettle Areal 
dafür, den Leerstand eines Verwaltungs-
komplexes in Stuttgart zu vermeiden und ihn 
einer gemeinwohlorientierten Nachnutzung 
zuzuführen. Sechs Jahre Phase 0: Wie hält 
eine interdisziplinäre Gruppe aus 
Architekt:innen, Künstler:innen, 
Aktivist:innen und Nachbar:innen Beteiligung 
und Ko-Produktion auf Augenhöhe am Leben 
und das mit 150 Pioniergruppen, 
wechselnden Verwaltungsakteur:innen und 
auslastendem Ehrenamt?

Das transdisziplinäre Team aus der Stadt 
Wuppertal und inter 3 beschreibt anhand des 
in Planung befindlichen Wohnprojekts 
Buschwerk, ob und wie leerstehende Im-
mobilien durch gemeinschaftliche Wohn-
projekte aktiviert werden können – und 
welche Formen der Ko-Produktion zwischen 
Verwaltung und zivilgesellschaftlichen 
Initiativen dafür erforderlich sind.

Prof. Dr. GABU HEINDL ist seit 2022 
Professorin für Bauwirtschaft und Projektent-
wicklung an der Universität Kassel. Die 
promovierte Architektin lehrte u.a. in 
Nürnberg, Sheffield und London, publiziert 
(Stadtkonflikte; Nonsolution) und leitet zahl-
reiche Forschungsprojekte. Mit ihrem Büro 
fokussiert sie sich auf bezahlbares Wohnen 
und öffentlichen Raum.

LARA HESSE arbeitet als wissenschaftliche 
Mitarbeiterin am Fachgebiet Bauwirtschaft 
und Projektentwicklung der Universität Kassel 
und forscht zu Spatial Commons, kooperativer 
Stadtentwicklung sowie gemeinwohl-
orientierter Boden- und Wohnungspolitik.  
Sie studierte Stadtplanung in Dortmund, 
Valladolid und Kassel.

Prof. Dr. VERENA BREHM leitet das Fach-
gebiet Entwerfen im städtebaulichen Kontext 
des FB06 ASL der Uni Kassel und ist 
Gründerin von CITYFÖRSTER a+u. Sie arbeitet 
in Praxis, Lehre und Forschung zu den 
Themen Zirkularität und Suffizienz im 
Quartiersmaßstab. 

MARA BENTELER (M.Sc.) ist wissenschaft-
liche Mitarbeiterin, promoviert zu Wohnen im 
innerstädtischen Erdgeschoss und dessen 
Wirkung auf gemischte Innenstadtquartiere.

NELE LESEMANN (M.Sc.) ist wissenschaft-
liche Mitarbeiterin, arbeitet bei ebene 4 in 
Kassel und engagiert sich in der Urbane Liga 
e.V. für gemeinwohlorientierte 
Stadtentwicklung.

Begleitet von Studierenden des Fachbereichs 
06 der Universität Kassel.

Dr. phil. CLARA RELLENSMANN ist wissen-
schaftliche Mitarbeiterin am Fachgebiet 
Denkmalpflege der BTU. Sie ist Begründerin 
von Studio Bagan und Gründungsmitglied von 
Haus Döschnitz e.V.. Sie war für die UNESCO 
in Thailand und Myanmar tätig und Vorstands-
mitglied von ICOMOS.

PATRIK THOMAS ist Filmemacher, Medien-
künstler sowie Mitgründer und Vorstand von 
Ciné Vélo Cité (CVC e.V.), das 2022 an der 
Hochschule München entstand. Sein 
Dokumentarfilm BOALÂNDIA (Premiere  
São Paulo 2024) untersucht cineclubistische 
Praxis in Brasilien als Form kollektiver 
Selbstermächtigung.

SAM HOSSEINI ist in Architektur, Urban 
Design und Kunst ausgebildet. Er ist Mit-
gründer und Vorstand von Ciné Vélo Cité  
(CVC e.V.) und verantwortet dort Analyse und 
Prozessbegleitung. Er versteht Darstellung 
als Teil des Entwurfs und lehrt an der Uni-
versität Siegen und der Akademie der 
Bildenden Künste München.

ANNA HOLZINGER studierte Stadtplanung  
an der HafenCity Universität Hamburg, wo  
sie heute lehrt und forscht. 2021 gründete 
Holzinger Rurbane Realitäten in Berlin.  
Mit dem Planungsbüro gestaltet, moderiert 
und erforscht sie städtische und ländliche 
Transformationsprozesse. 

MIRIAM KREUZER promoviert an der 
Akademie der bildenden Künste Wien zu 
feministischer Care-Theorie, Stadtent-
wicklung und Urban Policy. Sie erforscht das 
M26 in Regensburg, entwickelt das Konzept 
sorgender Dritter Orte und arbeitet als Mit-
glied der Urbane Liga e. V. zu solidarischer 
urbaner Praxis.

MARIA LANG ist seit Oktober 2020 die Leiterin 
des Kulturamts der Stadt Regensburg. In ihrer 
Funktion verantwortet die Historikerin und 
Germanistin die städtische Kulturpolitik, 
Kulturförderung und die Entwicklung neuer 
Kulturorte wie dem M26 in der Regensburger 
Altstadt.

SINAH HACKENBERG arbeitet an der Schnitt-
stelle von Gestaltung, Beteiligung und Raum-
gerechtigkeit. Sie lehrt und leitet das Stadt-
labor Commoning Cottbus und promoviert zu 
sozial gerechten Beteiligungsprozessen in der 
Lausitz mit Fokus auf Zugänge zu Raum und 
gerechte Teilhabe in Stadt- und 
Regionalentwicklung.

HENDRIK WEINER arbeitet an der Schnitt-
stelle von Urban Design, Lehre und Praxis.  
Er lehrt u. a. an der BTU Cottbus-Senftenberg, 
leitet das Stadtlabor Commoning Cottbus und 
promoviert zu Ko-Gestaltung des Lokalen. Mit 
raumdialog entwickelt er kollaborative Stadt- 
und Raumprojekte.

MICHAEL PODGORAC ist Künstler, Filme-
macher und Produzent. Er arbeitet zu (Trans-)
Migration, pluralem Erinnern und 
marginalisierten Gemeinschaften. In Video-
essays und filmischen Arbeiten thematisiert 
er Identität, Zugehörigkeit und Leben 
zwischen verschiedenen kulturellen 
Kontexten.

ANNE WIEDERHOLD-DARYANAVARD ist 
Schauspielerin, Organisationspsychologin 
sowie gemeinsam mit Michael Podgorac Mit-
gründerin und Co-Künstlerische Leiterin der 
Brunnenpassage. Ihre Arbeit fokussiert 
heterogene Stadtgesellschaften, Diversität 
und plurales Erinnern sowie experimentelle 
Theaterformen.

ANNA WEISS arbeitet an Projekten mit ge-
sellschaftlicher Wirkung sowie an Formaten für 
Austausch und Orientierung in Dresden. Nach 
neun Jahren in der Immobilienbranche gestaltet 
sie heute Stadtentwicklung, Leerstandsnutzung 
und Festivalformate u. a. mit „neuerdings“ 
und dem „Dresden Design Days e.V.“

CHRISTIAN STUPKA engagiert sich seit mehr 
als drei Jahrzehnten für genossenschaftliches 
und gemeinwohlorientiertes Wohnen. Als Mit-
gründer der WOGENO München sowie Initiator 
der GIMA eG, der Stiftung Daheim im Viertel 
und der mitbauzentrale hat er die Entwicklung 
gemeinschaftlicher Wohnformen geprägt.

BURCU DAGLAYAN, JENNIFER BAUS,  
AYAT TARIK KAMIL und VIVIEN WIENS sind 
studierte Architektinnen und forschen unter 
der Leitung von Prof. Dr. TATJANA 
SCHNEIDER kollektiv am Lehrstuhl für 
Geschichte und Theorie der Architektur und 
Stadt der Technischen Universität Braun-
schweig. Unterstützt wird das Projekt von 
HENRIETTE MÜLLER-SCHOLTZ. 

Das Forschungsteam arbeitet zu inklusiver 
und kooperativer Stadtentwicklung. Im  
Fokus steht dabei die Stärkung kollektiver 
Handlungsfähigkeit in neoliberalen 
Quartieren und die Implementierung  
von solidarischen Infrastrukturen. 

SIMONE BOSCH-LEWANDOWSKI (Dipl.-Ing.) 
ist Architektin, wissenschaftliche Mitarbeiterin 
und Geschäftsführerin bei Weeber+Partner. 
Schwerpunkte: Forschung, Evaluationen und 
Beratung zu Wohnungs- und Städtebau, 
Energieeffizienz sowie Quartiers- und 
Wohnungsmarktentwicklung.

JANA EBELING ist Geografin und wissen-
schaftliche Mitarbeiterin bei Weeber+Partner. 
Schwerpunkte: Integrierte Stadt- und 
Quartiersentwicklung, Transformation der 
Innenstadt, Stadtteilmanagement.

ANJA REICHERT-SCHICK ist Geografin und 
leitet bei der Wüstenrot Stiftung die Themen-
gebiete Zukunftsfragen und Bildung. Sie ent-
wickelt Orientierungs- und Handlungswissen 
für Räume des Zusammenlebens.

FREDERICK KUBIN studiert im Master Archi-
tektur an der Bauhaus Universität Weimar und 
ist Mitglied der Urbanen Liga. Er lehrt und 
forscht zu einer "UmNutzungskultur" leer-
stehender Gebäude. Bei den Initiativen 
Architects for Future und HouseEurope! setzt 
er sich für eine nachhaltigere Baupolitik ein.

CLARA GROTHKOPP studierte an der TU 
München sowie TH Köln Architektur, ist nun 
wissenschaftliche Mitarbeiterin im Lehrgebiet 
Raumkonzeption und Entwerfen der Uni-
versität Siegen und Mitglied der Urbanen Liga. 
Als Vorsitzende der Initiative.Umbau e.V. setzt 
sie sich für den Erhalt und die Weiternutzung 
des Kölner Gebäudebestands ein.

Prof. Dr.-Ing. FLORIAN KLUGE, Landschafts-
architekt, Moderator, Prozessgestalter und 
Professor für Projektmanagement leitet das 
Institut für Prozessarchitektur der Alanus 
Hochschule in Alfter. Kluge ist zudem Ge-
sellschafter der nonconform ideenwerkstatt, 
welche sich auf kreative Beteiligungsprozesse 
spezialisiert hat.

ANJA LISA ADAM ist Kulturmanagerin und 
-vermittlerin mit Fokus auf Partizipation und 
kulturelle Teilhabe. Sie arbeitete u. a. an der 
Elbphilharmonie Hamburg, beim Ensemble 
Modern und der Carnegie Hall New York. Seit 
2015/16 ist sie am Theater Basel, seit 2018 
Co-Leiterin Theater Public und Mitglied der 
Theaterleitung.

MARIAN CRAMM ist Kulturvermittlerin mit 
Fokus auf dialogische Formate und kulturelle 
Zugänglichkeit. Sie arbeitete u. a. am Museum 
der Kulturen Basel und am Stapferhaus 
Lenzburg. Von 2021–2025 war sie Co-Ge-
schäftsleiterin des Frauenstadtrundgang 
Basel. Seit 2025 leitet sie das Foyer Public am 
Theater Basel.

JAKOB MARGIT WIRTH ist Künstlerin und 
Doktorandin an der Bauhaus-Universität 
Weimar. In der künstlerischen Forschung zu 
„Parasite Art“ entwickelt Wirth Interventionen 
im öffentlichen Raum, die Fragen von Eigen-
tum, Zugang und räumlicher Gerechtigkeit 
verhandeln. 

RAMONA RIEDERER ist Geographin (B. Sc.) 
und Regionalmanagerin (MBA), Ober-
pfälzerin/Wahl-Allgäuerin und Althof-
saniererin. Bei der Allgäu GmbH ist sie seit  
8 Jahren tätig. Sie initiierte „Alter Hof sucht 
neue Liebe“ und engagiert sich für Leer-
standsmanagement und die Reaktivierung 
leerstehender Hofstellen.

THOMAS FADINI ist Architekt und Stadt-
planer und seit Gründung 2020 in der 
Initiative Solidarische Nachbarschaft 
Schoettle Areal aktiv. In seiner Masterthesis 
untersuchte er, wie Städte mit schrumpf-
enden oder alternden Strukturen produktiv 
umgehen können, anstatt auf Abriss und 
Neubau zu setzen.

PETRA LASSMANN (Politikwissenschaft M.A.) 
ist Coach. Sie begleitet Organisationen dabei, 
Visionen umzusetzen und wirksam zu-
sammenzuarbeiten. Sie engagiert sich in der 
Schoettle Initiative in Organisationsent-
wicklung und Fundraising und sieht Leer-
stand als Potenzial für bürgerschaftliches 
Engagement.

Dr. PAULA QUENTIN ist Kulturwissen-
schaftlerin und Urban Designerin. Bei der 
Stadt Wuppertal bearbeitet sie das BMFTR 
geförderte Forschungsprojekt „Soziale 
Innovationen in Bauen, Wohnen, Stadtent-
wicklung“ (SInBa). Sie verantwortet die Um-
setzung ausgewählter Innovationen sowie die 
Kollaborationsprozesse.

Dr. SEBASTIAN STREHLAU ist wissenschaft-
licher Mitarbeiter am inter 3 Institut für 
Ressourcenmanagement. Im Kontext der 
Innovations- und Transformationsforschung 
beschäftigt er sich mit sozialen Innovationen 
im Bauen und Wohnen. Im Projekt SInBa  
begleitet er die Reallaborprozesse 
wissenschaftlich.

15:30–16:00 Uhr 
SUBAULA PA

US
E

AULA

ABSCHLUSS & AUSBLICK

Das Konferenzdinner bietet die Gelegenheit für informellen Austausch und Networking in 
entspannter Atmosphäre. Die Speisen werden à la carte auf Selbstzahlerbasis bestellt.  
Zur Auswahl stehen vegane und vegetarische Gerichte. Die Teilnahme ist ausschließlich 
nach vorheriger Anmeldung möglich, die Plätze sind begrenzt.

KONFERENZ-DINNER

17:45 –18:00 Uhr  
AULA

18:30 Uhr   
PRINZ MYSHKIN
Hackenstraße 2 
80331 München

Die Sessionblöcke und Keynotes der Konferenz sind drei Themenschwerpunkten zugeordnet:

Finanzierungs- 
konzepte und  
Organisationsmodelle

Beteiligungsverfahren 
und Ko-Produktion

Sozialräumliche 
Integration und 
Wertewandel

16:00–17:30 Uhr

Unterstützt durch:

Unsere Konferenz findet zu den folgenden Zeiten statt:

TAG I 
→ Seite 1

MONTAG, 19.10. 
13:00 –18:00 UHR

DIENSTAG, 20.10. 
09:00 –21:00 UHR

MITTWOCH, 21.10. 
09:00 –13:15 UHR

TAG II 
→ Seite 2

TÄGLICH
TOILETTEN

ANNABELLE VON REUTERN ist Architektin, 
Speakerin und Expertin für Zirkuläres Bauen. 
Von Reutern ist Mitglied bei Architects for 
Future, Beirätin im Verband für Bauen im Be-
stand sowie außerordentliches Mitglied des 
BDA. 2024 hat sie die sozialverträgliche 
Architekturunternehmung TOMAS – Trans-
formation of Material and Space gegründet. 

Du musst mal? Jede*r muss irgendwann  
mal aufs Klo. Die Installation „Wo ist das 
Klo?“ verwandelt die Toilettenräume der 
Hochschule München in Orte der Sichtbar-
machung. Zwischen Spiegel, Waschbecken 
und Kabinentür laden spielerische Inter-
ventionen und Infotafeln dazu ein, den  
alltäglichen Toilettengang aus einer neuen 
Perspektive zu betrachten: Wer hat Zugang? 
Wer wird ausgeschlossen?

INSTALLATION 
Wo ist das Klo?	

TAG III 
→ Seite 3

MONTAG 
19. OKTOBER TA

G 
I



DIENSTAG 
20. OKTOBER TA

G 
II

SESSIONBLOCK 3

SESSIONBLOCK 4

WORKSHOP

INPUTSESSION 

SAKRALRAUMTRANSFORMATION

INPUTSESSION

ÜBUNGSRÄUME FÜR COMMONING

INPUTSESSION

GEMEINWOHLORIENTIERTE 
PLANUNGSPROZESSE

WORKSHOP

ANKOMMEN09:00– 09:30 Uhr  09:00– 09:30 Uhr  
AULAAULA

10:45– 12:15 Uhr  

BEGRÜSSUNG09:30– 09:40 Uhr  09:30– 09:40 Uhr  
AULAAULA

09:40– 10:40 Uhr  
AULA

SEMINARRAUM 1

15:15  –16:45 Uhr 

AULA

SEMINARRAUM 1

AULA

Commoning am Bahnhof –  
Infrastrukturen aneignen,  
Gemeinschaftsökonomien stärken

Kirchliche Immobilien in  
ihrer Nutzung erweitern:  
Frühe Planungsphasen  
besser verstehen

Täglich Öffentliche Häuser als 
Nährboden für Teilhabe,  
Gestaltung und Kollaboration

Auf den Ruinen der Universität. 
Den ehemaligen Frankfurter 
Unicampus gemeinwohl-
orientiert entwickeln

Vom Leerstand zum Erzählraum – 
Wie Geschichten neue Räume 
ermöglichen

CO/COONING FOR THE COMMONS

Sakralraumtransformation: 
Kirchenräume fürs Gemeinwohl 
aktivieren

Gemeinwohlorientierte Konzept-
verfahren als Instrument 
koproduktiver Stadtentwicklung

Übungsräume für die Stadt –  
kooperative Raumentwicklung  
im Bestand

Transformation von Kirchen-
arealen, vier Praxisbeispiele  
aus München

OSTWACHE Leipzig – mit 
Konzeptvergabe, Beteiligung  
und Durchhaltevermögen zum 
Nachbarschaftszentrum

Vom Leerstand zur Resilienz-
infrastruktur: Frankreich und 
Deutschland im Vergleich

Gestalten statt verwalten: Neue 
soziale Mitte durch Beteiligung 
und Immobilienpolitik in 
Niederwerrn

Leerstand – gerne wieder

Commoning gewinnt global an Bedeutung. 
Als Reaktion auf Privatisierungen von Ge-
meingütern, wie Boden oder Wasser, ist 
Commoning Widerstand, aktive Praxis und 
Versprechen. Commoning schafft Alter-
nativen zu politischen und ökonomischen Un-
gleichgewichten und anti-demokratischen 
Tendenzen, indem gerechte Beziehungs-
geflechte und -weisen, nicht Objekte, das 
Schaffen bestimmen. Ich frage: Wie sieht 
dieses Schaffen aus? Welche Konsequenzen 
hat diese perspektivische Verschiebung für 
die Raumdisziplinen? 

Ausgehend vom Projekt Station for Trans-
formation (S4T) in Rovereto geben wir Ein-
blicke in die gemeinschaftliche Trans-
formation eines Bahnhofs. Im 
anschließenden interaktiven „Feral Business 
Café“ reflektieren die Teilnehmenden in 
Kleingruppen eigene Erfahrungen mit 
Commoning, informellen Praktiken und ge-
meinschaftlich nutzbaren Infrastrukturen. 
Gemeinsam entwickeln wir Perspektiven 
darauf, wie Commons langfristig unterstützt 
und institutionell ermöglicht werden können.

Wie lassen sich kirchliche Immobilien für ge-
meinwohlorientierte Nutzungen öffnen, wenn 
wichtige Entscheidungen in ehrenamtlich ge-
tragenen Kirchengemeinden fallen? Der Im-
puls verbindet Forschung und Praxis zu 
frühen Planungsphasen. Er erläutert kirch-
liche Strukturen, Akteur*innen und Rollen 
und ordnet Praxisbeispiele in Kategorien ein. 
Teilnehmende gewinnen Orientierungs-
wissen, um kirchliche Partner*innen besser 
anzusprechen und eigene Prozesse auf kirch-
liche Entscheidungslogiken abzustimmen.

Vielfalt ist einer der Schlüssel, den großen 
Herausforderungen der Menschheit ge-
staltend zu begegnen. Welche sind die Orte, 
an denen der gesellschaftliche Reichtum 
einer Stadt zu einem Nährboden für Teilhabe, 
Gestaltung und Kollaboration wird? Das Täg-
lich als offenes, öffentliches und inklusives 
Gebäude macht hierzu einen Vorschlag: ein 
Ort der Teilhabe und gelebten Demokratie im 
Stadtalltag, zugleich Möglichkeitsraum und 
kritische urbane Infrastruktur.

Die Transformation des ehemaligen Frank-
furter Unicampus in einen Kulturcampus 
zeigt, wie zivilgesellschaftliches Engagement 
eine gemeinwohlorientierte Stadtent-
wicklung prägen kann. Seit 15 Jahren ent-
stehen durch Widerstand gegen Abriss, 
Wunsch nach alternativen Orten und Lust 
aufs Stadtmachen konkrete Pioniernutzungs-
projekte im Bestand. Der Beitrag stellt fünf 
Beispiele vor und diskutiert, wie solche ko-
produktiven Ansätze dauerhaft in Planungs-
prozesse integriert werden können.

Leerstände sind nicht nur ungenutzte 
Räume, sondern oft auch ungenutzte Erzähl-
räume. Ob daraus ein Gemeingut wird, hängt 
nicht allein von Nutzungskonzepten ab, 
sondern auch von den Geschichten, die über 
einen Ort erzählt werden. Der Workshop zeigt 
anhand konkreter Beispiele, wie Narrative 
Transformationsprozesse prägen. Die Teil-
nehmenden analysieren die Erzählungen 
hinter eigenen Projekten und entwickeln An-
sätze, um Potenziale sichtbar zu machen und 
Unterstützer zu gewinnen.

In der Diskussion um die Zukunft kirchlicher 
Gebäude stellen wir anhand des Fallbeispiels 
der ev. Markus-Gemeinde in Berlin-Steglitz 
vor, was eine Entwicklung von Kirchen oder 
Gemeindehäusern als "common spaces" 
konkret bedeuten kann. Wir skizzieren  
gelungene und gescheiterte Ansätze und  
diskutieren die Parameter, die für die Ent-
wicklung eines kirchlichen Gebäudes 
relevant sind. Eine solche Transformation ist 
angewiesen auf ein breites Bündnis von  
Kooperationen und Institutionen.

Kirchengebäude waren bis vor wenigen Jahr-
zehnten öffentliche «Infrastruktur für Sinn 
und Gemeinschaft». Diese kollabiert gegen-
wärtig. Ein transkirchliches Sakralraumver-
ständnis erinnert daran, dass Healing Spaces 
weit in die Geschichte zurückreichen – und 
zeigt, wie Kirchenanlagen heute Bedürfnisse 
nach Sinn und Gemeinschaft aufnehmen. 
Daraus ergeben sich konkrete Konzepte für 
Beteiligung, Selbstorganisation und 
Trägerschaft.

Mit gemeinwohlorientierten Konzeptver-
fahren wird der Weg zum Ziel: Der Beitrag 
zeigt, wie Kommunen, Unternehmen, 
Initiativen und intermediäre Akteur*innen 
gemeinsam Spannungsfelder zwischen 
Wirtschaftlichkeit, Baurecht und Gemeinwohl 
navigieren können, um sozialräumlich wirk-
same Projekte zu ermöglichen. In dem Vor-
trag wird dieses Verfahren mitsamt seiner 
Vorzüge und Hürden vorgestellt. 

In ihrem Beitrag plädiert Sally Below für eine 
Planungskultur, die vom Ort und den 
Akteur*innen ausgeht. Eine zentrale Frage 
ist dabei, wie Prozesse offen gestaltet werden 
und gleichzeitig ihre Richtung behalten 
können. Beispiel hierfür ist das Mannheimer 
Spinelli FreiRaumLab, in dem zwei Kirchen-
gemeinden, ein Sportverein und die Nachbar-
schaft an Konzepten für ein institutionsüber-
greifendes Teilen ihrer Räume arbeiten, um 
Alternativen für einen Verkauf der kirchlichen 
Liegenschaften zu schaffen.

Anhand von vier Praxisbeispielen aus 
München wird der kollaborative Planungs-
prozess zur gemeinwohlorientierten Trans-
formation und baulichen Weiterentwicklung 
von Kirchenarealen erläutert. Dabei werden 
die kirchlichen Funktionen erhalten und 
weitere Nutzungen aus dem sozialen Bereich 
integriert.

Die OSTWACHE ist ein Nachbarschafts-
zentrum in Entstehung. Seit 10 Jahren be-
mühen wir uns um die Nachnutzung der alten 
Feuerwache Ost und entwickeln mit der 
Nachbarschaft ein Konzept für das Gelände. 
Der Vortrag nimmt ein Praxisbeispiel unter 
die Lupe und berichtet davon, was es heißt 
langwierige Verwaltungsprozesse und ehren-
amtliches Engagement unter einen Hut zu 
bekommen, Konzeptvergaben gleich zweimal 
zu gewinnen und in der Freizeit 3,3 Mio€ 
aufzutreiben.

Der Beitrag stellt Erkenntnisse aus einem 
Fellowship zu kooperativem Wirtschaften, 
gemeinwohlorientierter Stadtentwicklung 
und Resilienz vor. Anhand von Beispielen aus 
Frankreich und Deutschland zeigt er, wie 
Leerstand in Infrastruktur für Reparatur, 
Nahversorgung, Kreislaufwirtschaft und 
Nachbarschaft übersetzt werden kann – und 
welche Instrumente, Kooperationen und 
Rahmenbedingungen eine langfristige Ver-
ankerung solcher Orte ermöglichen.

Wie gelingt Innenentwicklung im und mit 
Leerstand? Niederwerrn zeigt, wie durch 
aktive Immobilienpolitik, Tauschprozesse und 
Mitwirkung der Bevölkerung eine neue 
soziale Mitte als Ort der Gemeinschaft ent-
steht. Der Beitrag gibt Einblicke in Vorgehen, 
Herausforderungen, Erfahrungen und über-
tragbare Lösungen für Kommunen.

Trial-and-Error. 2024 gründeten wir unser 
Architekturunternehmen mit dem Ziel Leer-
stände sozialverträglich zu aktivieren. Wir 
navigieren seitdem täglich zwischen 
feministischem Anspruch und 
kapitalistischer Wirklichkeit. Ein 
Statusbericht. 

FLORA MAMMANA ist öko-soziale Designerin 
und Mitgestalterin von La Foresta. Sie arbeitet 
an der Schnittstelle von Commoning, 
kollektiver Produktion und sozial-ökologischer 
Transformation. Sie nutzt Prozesse wie ge-
meinsames Backen oder lokale Produktion, 
um Gemeinschaften zu aktivieren und Räume 
ko-produktiv zu entwickeln.

BIANCA ELZENBAUMER ist Designerin, 
Forscherin und Mitgründerin des Alpine 
Community Economies Lab. Sie arbeitet zu 
Commons, Community Economies und ko-
produktiver Raumentwicklung. Ihre Praxis 
verbindet Forschung und lokale Projekte wie 
La Foresta.

CARSTEN SCHADE promoviert an der TU 
München dazu, welche Rollen Engagierte 
innerhalb der Kirche einnehmen, wenn sie 
ihre Immobilien für nicht-kirchliche 
Nutzungen erweitern. Parallel arbeitet er in 
der Ev. Landeskirche in Württemberg in der 
Vernetzten Beratung und unterstützt Im-
mobilienprozesse als Fachberatender 
Architekt.

Prof. Dr. MARTINA BAUM ist Direktorin des 
Städtebau-Instituts und Professorin für 
Städtebau und Entwerfen an der Universität 
Stuttgart. Seit 2019 forscht sie zu Öffentlich-
keit, öffentlichem Raum und öffentlichen Ge-
bäuden. 2022 veröffentlichten sie das Buch 
„Täglich. Warum wir Öffentlichkeit, 
öffentlichen Raum und öffentliche Gebäude 
brauchen“. 

Prof. MARKUS VOGL ist Professor für Städte-
bau an der Kunstuniversität Linz. Er leitete die 
wissenschaftliche Begleitforschung zum 
Projekt „Haus der Kulturen“ in Stuttgart.

FELIX HAUSSMANN ist wissenschaftlicher 
Mitarbeiter und Promovierender am Lehrstuhl 
für Städtebau und Entwerfen der Universität 
Stuttgart.

TIM SCHUSTER war nach einem 
gesellschafts- und geisteswissenschaft-
lichen Studium und Promotion viele Jahre in 
der Freien Theaterszene tätig. Heute ist er 
Geschäftsführer des Offenen Haus der 
Kulturen und Mit-Initiator des Zusammen-
schlusses Vision31 Kulturcampus ge-
meinsam gestalten. 

STEPHAN WILLINGER ist Stadtforscher und 
arbeitet am BBSR. Er beschäftigt sich mit ko-
operativer Stadtentwicklung, zivilgesellschaft-
lichen Akteuren und neuen Allianzen zwischen 
Verwaltung und urbanen Initiativen. Er forscht, 
schreibt und hält Vorträge über Narrative, Ge-
meinwohl und Transformation.

Dr. theol. REGULA GRÜNENFELDER ist 
Spezialistin für Religionsfragen in der Sakral-
raumtransformation. Sie arbeitet im Verein 
Kloster-Leben und für die Katholische Kirche 
Stadt Zug (CH) an Zukunftsprojekten. U.a. ko-
ordiniert sie das Reallabor St. Johannes Zug 
im Forschungsprozess MONA der FH 
Graubünden.

SASKIA HEBERT ist Architektin und Mit-
inhaberin des Berliner Büros subsolar* archi-
tektur & stadtforschung. Sie unterrichtete von 
2015 bis 2020 an der HBK Braunschweig 
Transformationsdesign und ist Mitglied in der 
Berliner Architektenkammer, im BDA, im 
Netzwerk Immovilien und im Vorstand von 
Europan e.V. tätig. Das Büro berät aktuell 

MONA GENNIES erforschte in ihrer Master-
arbeit systematisch gemeinwohlorientierte 
Konzeptverfahren. Seit über drei Jahren 
leitet sie bei der Montag Stiftung Urbane 
Räume ein strategisches Handlungsfeld mit 
dem Ziel, diese Vergabeform im deutsch-
sprachigen Raum zu etablieren. 

SALLY BELOW ist Urbanistin und 
Kommunikationsberaterin. Mit ihrem Büro 
sbca arbeitet sie für Kommunen, Ministerien, 
Kirchen und Institutionen – von der Konzept-
entwicklung über die strategische Prozess-
gestaltung bis zu Ausstellungen und Diskurs-
formaten, u. a. im Kontext Internationaler 
Bauausstellungen.

JAN KURZ, Dipl.-Ing. Architekt, ist Geschäfts-
führer und Leiter der Architekturabteilung bei 
STUDIO | STADT | REGION, einem Büro für 
Architektur und Stadtentwicklung, mit 
Schwerpunkt im Bereich Transformation, 
Umbau und Denkmalschutz.

STEFAN NEUKAMM, Dipl.-Ing. (FH) Architekt, 
ist stellvertretender Geschäftsführer und Ab-
teilungsleiter im Dienstleistungszentrum Im-
mobilien im Evan.-Luth. Kirchengemendeamt 
im Dekanatabezirk München.

LINA HURLIN ist Vorstandsvorsitzende des 
OSTWACHE Leipzig e.V. und Aktivistin für 
Recht auf Stadt und bezahlbaren Wohnraum. 
Sie hat einen M.Sc. in Urbanistik und ist als 
Projektentwicklerin in einer kleinen 
Wohnungsgenossenschaft (SoWo Leipzig eG) 
aktiv.

CLÉO MIEULET ist franco-deutsche 
Community Organiserin, Research Fellow am 
RIFS und Co-Gründerin von Kreisler e. V. in 
Berlin-Neukölln. Sie forscht und praktiziert 
an der Schnittstelle zu Resilienz, ko-
operativem Wirtschaften und gemeinwohl-
orientierter Stadtentwicklung. 

Seit 2002 ist die Kauffrau und Unternehmerin 
BETTINA BÄRMANN im Gemeinderat der Ge-
meinde Niederwerrn. Bis 2014 als 2. und an-
schließend als 1. Bürgermeisterin prägte sie 
die Vision eines sich wandelnden Orts. Als 
Gründungsmitglied der Interkommunalen 
Allianz Oberes Werntal und Kreisrätin bleibt 
sie im Landkreis aktiv. 

ANNABELLE VON REUTERN ist Architektin, 
Speakerin und Expertin für Zirkuläres Bauen. 
Von Reutern ist Mitglied bei Architects for 
Future, Beirätin im Verband für Bauen im Be-
stand sowie außerordentliches Mitglied des 
BDA. 2024 hat sie die sozialverträgliche Archi-
tekturunternehmung TOMAS – Trans-
formation of Material and Space gegründet. 

12:15 –13:45 Uhr 
SUBAULA

14:45 –15:15 Uhr 
SUBAULA

17:10–17:30 Uhr 
SUBAULA / AULA
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SEMINARRAUM 2

ABSCHLUSS KONFERENZTAG 17:00 –17:10 Uhr  
AULA

13:45– 14:45 Uhr  
AULA

building the city together

Raumlabor stellt am Beispiel des Projekts 
Kunsthaus Kalk Schritte einer inklusiven 
Quartiersentwicklung vor. Auf dem Gelände 
der Hallen Kalk entsteht durch Akteurinnen 
aus Kultur, Bildung und Soziokultur ein neuer 
Ort für Kunst, Begegnung und Lernen. Das 
Kunsthaus Kalk umfasst ein inklusives 
Atelierhaus mit Akademie und Offenem Lern-
raum. Künstlerinnen mit und ohne Beein-
trächtigung gestalten das Projekt von Beginn 
an gemeinsam.

JAN LIESEGANG ist Gründungsmitglied des 
Architektenkollektivs raumlaborberlin. Seit 
1999 entwickelt das Kollektiv Projekte zur 
Belebung und Umgestaltung des öffentlichen 
Raums an der Schnittstelle von Architektur, 
Stadtgestaltung, Kunst und Forschung. In 
Praxis und Lehre beschäftigt sich Jan mit den 
narrativen Dimensionen von Architektur und 
der Identität städtischer Räume. Nach seiner 
Professur an der Bergen School of 
Architecture ist er seit 2026 Professor für 
Entwurf und Baukonstruktion an der BHT.

ABEND
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FEIERLICHE BEGRÜSSUNG17:30–17:45 UHR
AULA

18:00 – 19:45 UHR
AULA

EINBLICKE IN DEN  
HANS SAUER PREIS 2026

17:45–18:00 UHR
AULA

EMPFANG19:45–21:15 UHR   
SUBAULA

KEYNOTE

Resisting Current Barbarisms – 
Herausforderungen und 
Chancen. Für Raumschaffende. 
Und Raumwissenschaften.

TATJANA SCHNEIDER leitet das Institut für 
Geschichte und Theorie der Architektur und 
Stadt an der TU Braunschweig. Sie ist in 
Lehre und Forschung tätig und schreibt über 
Architektur und Klima, sowie die Spannungs-
felder anti-imperialistischer und anti-
kolonialer Raumproduktionen. 

KEYNOTE

Der Hans Sauer Preis 2026 Commoning Spaces! – Räume fürs Gemeinwohl aktivieren 
zeichnet Projekte aus, die Raumpotenziale mit kreativen Ansätzen heben und Räu-
me im Sinne des Gemeinwohls aneignen, umdeuten und transformieren. Aus 334 
Einreichungen hat unsere Jury fünf Preisträger*innen ausgewählt und fünf Son-
derpreise vergeben. Die Sieger*innen werden bei der Preisverleihung  im Rahmen 
einer feierlichen Abendveranstaltung gekürt.

PREISVERLEIHUNGEN



MITTWOCH 
21. OKTOBER TA
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ANKOMMEN09:00– 09:30 Uhr  09:00– 09:30 Uhr  
SUBSUBAULAAULA

BEGRÜSSUNG09:30– 09:40 Uhr  09:30– 09:40 Uhr  
AULAAULA

SESSIONBLOCK 5

INPUTSESSION 

COMMONING IN RECHT & 
FINANZIERUNG

WORKSHOP

FORUM

10:45– 12:15 Uhr  10:45– 12:15 Uhr  

09:40– 10:30 Uhr  09:40– 10:30 Uhr  
AULAAULA

AULAAULA

SEMINARRAUM 1SEMINARRAUM 1

SUBAULASUBAULA

Gemeinwohlrendite erwirt-Gemeinwohlrendite erwirt-
schaften: Projektfinanzierung schaften: Projektfinanzierung 
nach dem Initialkapital-Prinzip nach dem Initialkapital-Prinzip 

Ein Ort für „alle“? Ein Ort für „alle“? 
Reflektionsraum zu Barrieren Reflektionsraum zu Barrieren 
der ko-kreativen der ko-kreativen 
StadtteilentwicklungStadtteilentwicklung

ZO Lab, Lernort für Gemeinwohl-ZO Lab, Lernort für Gemeinwohl-
Orte und ProjekteOrte und Projekte

Recht als Werkzeug – Wie wir im Recht als Werkzeug – Wie wir im 
Kölner Petershof das Gesell-Kölner Petershof das Gesell-
schaftsrecht für Commons hacken schaftsrecht für Commons hacken 

Leerstand im Erdgeschoss –  Leerstand im Erdgeschoss –  
Eine kritische Perspektive auf Eine kritische Perspektive auf 
Förderpolitiken in WienFörderpolitiken in Wien

Vom Leerstand zum „Mehr-Wert-Vom Leerstand zum „Mehr-Wert-
Ort“: Kooperative Hausgeberschaft Ort“: Kooperative Hausgeberschaft 
in der schrumpfenden Stadtin der schrumpfenden Stadt

Mapping the unknown –  Mapping the unknown –  
Wissen findet Stadt!Wissen findet Stadt!

Commoning Spaces –  Commoning Spaces –  
die Leseeckedie Leseecke

Ein Ziel des Initialkapital-Prinzips ist, dass 
sich Projekte der gemeinwohlorientierten 
Immobilienentwicklung mit Wirkung in den 
Stadtteil langfristig im Betrieb selbst tragen. 
Auf Erbbaurechtsgrundstücken erwirt-
schaften sie eine Gemeinwohlrendite, die im 
Stadtteil wirkt. Grundlagen sind eine solide 
Wirtschaftlichkeitsberechnung, ein 
Finanzierungsmix mit Rückgriff auf Förder-
mittel sowie stabile Mieteinnahmen im Be-
trieb. In dem Beitrag wird dieses Prinzip an-
hand des Projekts HONSWERK dargestellt.

Von der koproduktiven Planung über 
partizipative Workshops in der Bauphase bis 
zu einem gemeinschaftlich getragenen Be-
trieb: Das gemeinsame Nachdenken über 
und Gestalten von Räumen hört in einem ge-
meinwohlorientierten Immobilienprojekt nie 
auf. Trotzdem sind unterschiedliche Ansätze 
zu unterschiedlichen Zeitpunkten wichtig und 
erreichen verschiedene Menschen – und 
andere nicht. Wir diskutieren Möglichkeiten, 
diese Ausschlüsse zu benennen und 
abzubauen.

Das ZO Lab ist die neue digitale Bildungs-
plattform für Macher*innen, die gemeinwohl-
orientierte Orte und Projekte entwickeln, 
finanzieren und zum Laufen bringen. Am 
Stand könnt ihr das Lab live erleben: Welche 
Kurse gibt es? Welche Expert*innen sind 
dabei? Wie findet ihr das passende Angebot 
für euer Projekt? Ergänzend dazu erkunden 
wir gemeinsam eine Wissenslandkarte des 
ZO Lab und ihr könnt markieren, was euch 
bewegt. Stellt uns eure Fragen und werdet 
Teil der Community.

(Wie) können und sollten wir Commons 
rechtlich absichern? Commoning braucht vor 
allem gelebte Praxis – aber auch Formen, die 
verhindern, dass ein Ort langfristig dem Ver-
wertungsdruck anheimfällt. Welche gesell-
schaftsrechtlichen Konstruktionen können 
das leisten? Und wie lassen sich dazu 
gewerbliche und gemeinnützige Rechts-
formen verbinden? Einblicke und Er-
fahrungsaustausch für Initiativen und Aktive.

Der Beitrag untersucht aktuelle Förder-
programme zur Leerstandsaktivierung im 
Erdgeschoss in Wien im Kontext einer suf-
fizienz- und gemeinwohlorientierten Stadt-
entwicklung. Es werden Einblicke in 
empirische Forschungsergebnisse und 
konkrete Handlungsempfehlungen für Stadt-
planung und -politik gegeben. Die wichtigste 
Erkenntnis: Der Effekt von Förder-
programmen auf Leistbarkeit und Zugäng-
lichkeit zu Raum ist ohne stärkere 
Regulierung gering - insbesondere für ge-
meinwohlorientierte Nutzungen.

Kann die Privatwirtschaft einen Leerstand 
zum „Mehr-Wert-Ort“ transformieren, ohne 
dabei draufzuzahlen? Die vorliegende 
Konzeptstudie für den „Club am Anger“ in 
Eisenhüttenstadt gibt eine Antwort: ja, durch 
eine radikale Neukombination von Ver-
antwortung und Finanzen. Eine nachhaltige 
Umnutzung kann durch zwei Bedingungen 
funktionieren: Eine investive Förderung der 
Sanierung und ein Betriebsmodell der 
„Hausgeberschaft“. Ein Modell für das Über-
leben von Begegnungsorten in 
schrumpfenden Städten?

Die dialogische PerformanceInstallation 
leistet einen wichtigen Beitrag zu Ko-
Produktion und Gemeinwohl in Stadträumen: 
Wie prägen Information, Beziehungen und 
Macht urbane Prozesse? Eingebracht werden 
Erfahrungen aus Stadtforschung, Aktivismus 
und Organisationsentwicklung sowie Fragen 
zu Zugang, Beteiligung und Gatekeeping. 
Relevant für Stadtentwicklung, Verwaltung 
und Zivilgesellschaft. Mitnehmbar: neue 
Perspektiven, Reflexion eigener Rollen und 
Impulse für kollaborative Praxis.

Mit der Frage der gemeinnützigen Raument-
wicklung beschäftigen sich immer mehr 
Disziplinen und Praxisfelder: Von der Archi-
tektur und Stadtplanung bis hin zur Soziologie, 
Geographie und Theologie. Auch Projekt-
macher*innen und Aktivist*innen haben in 
den vergangenen Jahren eine Fülle an 
Literatur in Form von Büchern, Zeitschriften 
und anderen Formaten veröffentlicht.

MONA GENNIES hat Stadt- und Regional-
planung in Kassel, Berlin und Lissabon 
studiert und ist Referentin für Gemeinwohl bei 
der Montag Stiftung Urbane Räume in Bonn. 
In dieser Funktion unterstützt sie die Ent-
wicklung von Stadtteilprojekten nach dem 
Initialkapital-Prinzip und trägt das ge-
sammelte Wissen nach außen.

LISA HAHN hat Humangeographie studiert 
und beschäftigt sich als Gemeinwohlreferentin 
bei der Montag Stiftung Urbane Räume mit 
chancengerechter Stadtteilentwicklung.Sie 
hat die Web-Plattform Gemeinwohl bauen 
praktisch mit aufgebaut und dafür Projekt-
erfahrungen zusammengetragen und 
aufbereitet.

SARAH MASKE entwickelt Organisations- 
und Finanzierungsmodelle für Kultur-, 
Nachhaltigkeits- und Gemeinwohl-Projekte. 
Heute verantwortet sie Geschäftsmodellent-
wicklung und Plattformaufbau bei Netzwerk 
Zukunftsorte.

DOROTHEE FRINGS, Juristin, arbeitet seit vier 
Jahren an den Rechsformen des Petershof 
mit, ist Geschäftsführerin der gGmbH für das 
Begegnungszentrum, im Vorstand des Vereins 
und Mitglied der Genossenschaft.

MARA HAAS ist wissenschaftliche Mitarbeiterin 
und Doktorandin an der Fakultät für Archi-
tektur und Raumplanung der TU Wien. Ihre 
Arbeit konzentriert sich auf gemeinwohl-
orientierte Strukturen und Praktiken der 
Raumaktivierung im Kontext einer suffizienz-
orientierten Stadterneuerung. 

LENA SCHARTMÜLLER ist wissenschaftliche 
Mitarbeiterin am Forschungsbereich Örtliche 
Raumplanung an der Fakultät für Architektur 
und Raumplanung der TU Wien. Sie erforscht 
das Potenzial gemeinschaftlich genutzter 
Räume auf Quartiersebene. Seit 2017 ist sie 
an der Entwicklung von WeLocally.at und 
imGrätzl.at beteiligt.

ULRICH BÄHR ist Gründungsvorstand der 
CoWorkLand eG. In der Genossenschaft ver-
antwortet er den Bereich Forschung und Ent-
wicklung und den Wissenstransfer zu den 
Orts-Initiativen. Aktuell hat er das Qualifikations- 
programm „Masterclass MehrWertOrte“ ent-
wickelt, das pragmatisches Empowerment für 
Gemeinwohlorte bietet.

Die Studie wurde gemeinsam mit Laura  
Kienbaum (Kienbaum Stiftung) und Stanley 
Fuls (Eisenhüttenstädter Wohnungsbau-
genossenschaft eG) erstellt. 

JUDITH RITTER-DAVIS ist Organisationsent-
wicklerin mit Fokus auf strategische Zu-
kunftsbilder, Wirkungsmanagement und 
menschenzentrierte Prozessgestaltung. Sie 
ist überzeugt, dass Innovation dort entsteht, 
wo beides zusammenkommt: klare Prozesse 
und Räume für Erprobung.

PAOLA C.D. WECHS arbeitet als Urbanistin, 
Intermediärin und Stadtgestalterin. Sie be-
wegt sich zwischen Forschung, Aktivismus, 
Praxis und Vermittlung. Sie lehrt(e) prozess-
orientierte Stadtforschung und entwickelt 
Programme für das Deutsche Architektur-
museum. Seit 2021 ist sie bei RADAR tätig, 
2024 gründete sie raum 219. 

10:30 –10:45 Uhr SUB10:30 –10:45 Uhr SUBAULAAULA PA
US

E

KONFERENZABSCHLUSS12:30 –12:45 Uhr  12:30 –12:45 Uhr  
AULAAULA

AUSKLANG12:45 –13:15 Uhr    12:45 –13:15 Uhr    
AULAAULA

Bei Fragen schreib uns:
konferenz@hanssauerstiftung.de

KEYNOTE

Postwachstumsorientierte Postwachstumsorientierte 
Innenentwicklung mit Commons-Innenentwicklung mit Commons-
Public-Partnerships: Ein Rechts-Public-Partnerships: Ein Rechts-
instrument für Urban Commonsinstrument für Urban Commons

Urban Commons stellen präfigurative Post-
wachstumsinseln dar, in denen eine 
Nutzendengemeinschaft städtische Flächen 
und Gebäude demokratisch, inklusiv und 
solidarisch selbst verwaltet. Boden und 
Raum werden hier zum Bestandteil einer Be-
ziehung der Dekommodifizierung, die aus 
vergesellschaften Praktiken des Commoning 
hervorgeht. Die Keynote widmet sich der 
Commons-Public-Partnership (CPP) als 
einem möglichen, transformativen Rechts-
instrument zur verstetigten gemeinwohl-
orientierten Widerbelebung von Brachen und 
Leerstand.

KATJA SCHUBEL ist Juristin. Derzeit ist sie 
Wissenschaftliche Mitarbeiterin und 
Doktorandin an der Professur für Öffentliches 
Recht und Wirtschaftsvölkerrecht von Prof. Dr. 
Isabel Feichtner an der Universität Würzburg. 
Ihre Forschung hat die Commons-Public-
Partnerships als transformatives Rechts-
instrument zum Gegenstand.  Von Frühherbst 
2023 bis 2024 war sie Programmkoordinatorin 
des Programms „Reclaiming Common Wealth. 
Towards a Law and Political Economy of Land 
Commons” von Prof. Feichtner. 

Unterstützt durch:

Mit freundlicher Unterstützung der Verlage 
ADOCS, ASCHENDORFF, BIRKHÄUSER, DE 
GRUYTER, JOVIS und TRANSCRIPT sowie der 
Zeitschrift ARCH+ haben wir eine Leseecke 
mit aktuellen Titeln ausgestattet. Dort stehen 
sie allen Teilnehmenden der Konferenz zum 
Lesen und Durchblättern zur Verfügung.

In der Preisträger*innen Galerie könnt ihr die 
Preisträger*innen des Hans Sauer Preis 
2026 Commoning Spaces! – Räume fürs  
Gemeinwohl aktivieren kennenlernen. An 
Stellwänden präsentieren sie ihre heraus-
ragenden Projekte. Ihr habt dort die Möglich-
keit, mit ihnen ins Gespräch zu kommen.

Preisträger*innen-Galerie Preisträger*innen-Galerie 


